




Grundliche Nachricht
Dreh

Tode verurtheilten Sunder,
Als nemlich

einer Manns-und zweyer Weibsperſonen.
Die erſte:

Johann Gottlieb Feſſe,
ein Spvorer Geſell,welcher den 22. Aug. 1740. ſeines Meiſters

Lehrjungen in dem KohlenStalle mit einem Hand
Beil todt geſchlagen.

Die andere

Fohanna Gophia Kanckin,
eines Leipziger LohnKulſchers Tochter, hat am t. Jul. 1740.
ihrer eigenen Schweſter Kind mit dem Brodmeſſer ermordet.

Die dritte:

Karia Jegina Vorentzin,
eine wegen vieler Diebſtahle beruchtigte Perſon.

Welche heute Freytags den2in. Octob. r40, zu Leipzig,
und zwar die Mannsperſon, lebendig gerädert und auf das

Rad geflochten, die zwey Weibsperſonen aber zuerſt mit
dem Schwerdte vom Leben zum Tode gebracht

worden.

Gedruckt in dieſem 1740ſten Jahre.



m Orbenannte nach Urtheil und Recht zuin Tode verurtheilte
o drey Delinquenten, ſind, nebſt ausfuhrlicher Beſchreibung
v ihrer begangenen ſchweren und ſehr frevelhafften Miſſetha—
v ten, folgende: 1) Johann Gottlieb cheſſe, geburtig von

SporerHandwerck erlernet, aber nicht gar lanae auf demſelben, als
Geſell, gearbeitet, ſondern ſich bald, durch des boſen Geiſtes Trieb, zu
einem frevlen und muthwilligen Mordt verſuhren laſſen, dazu er in der
That ſehr ſchlechte Raiſon und Urſache, wie er ſelbſten bekennt, gehabt.
Nemlich: Er hat inſonderheit bey ſeinen Lehrmeiſter, bey welchen er bis
hero als Geſelle gearbeitet, auf den Lehrjungen einen Argwohn gehegt,
als ob ihm dieſer bey dem Meiſter verkleinere, weswegen er beſtandig im
geheim Rache an denſelben auszuuben geſuchet, weil ſich aber darzu kei—
ne Gelegenheit finden wollen, hat er ſelbſten eine zu ſeinem Zwecke erſon
nen. Den 22. Aug jetzigen 1740oſten Jahres fruhe morgens, heiſſet er
den Jungen Kohlen aus den Stalle hohlen, gehet ihn auch ſo gleich von
Kuß auf nach, und als ſie in den Stall kommen, ſpricht er zum Jungen:
Du, ſiehe doch, was dort hinten im Stalle vor ein Loch iſt, hatten uns
nicht gar leicht Kohlen da hinaus konnen geſtohlen werden? Jch habe
dir ſolches ſchon oft weiſen und ſagen wollen, habe es aber immer wieder
vergeſſen: als nun der Junge ſich huckt, das Loch zu ſehen, ergreift Heſ

ſe ſogleich das daju von ihm parat gelegte Handbeil, und ſchlaget da
mit den Jungen dergeſtalt wider den Kopf, daß er todt zu Boden ſinckt,
worauf gemelder Heſſe, als er ſolches ſiehet, das Beil hinwirfft, den
Jungen, in Meynung, daß er vollig todt ſey, liegen taßt, ſich ein wenig
anzieht, gantz erſtaunt und erſchrocken nach dem Rathhaufe laufft, und
ſich als einen Morder zum Arreſtanten ſelbſt angiebt, mit dem Bekannt
niß: Er habe ſeines Meiſters Lehrjungen ermordet, man ſolle ihn gefan
gen nehmen, und ihn wieder ſein Recht und verdiente Strafe anthun.
Worauf er auch ad interim in Arreſt genommen wird. Mitlerweile
wurde ſolchergeſtalt durch ſen eignes Angeben der Mordt publie ge—
macht, und der ertodtete Junge durch die Hoch-Edlen Stadt-Gerich
ten aufgehoben, da es ſich dann gefunden, daß er noch etwas Leben ge
habt, weswegen er dem Chirurgo ubergeben worden, nach kurtzen a
ber vollig geſtorben. Es iſt dieſer Lehrling ſonſten aus Ploßen, einem
Dorffe unweit Mucka, geburtig, weilen aber der rechte Vater und
Mutter todt, die Stieffmutter aber noch am Leben iſt, hat dieſe den tod
ten Leichnam von denen HochEdlen Stadt Gerichten, auf gutliches
Bitten, geſchenckt bekommen, welchen ſie auch auf dem Gottes Acker
bey der ſo genannten TiegelKirche, Chriſtgebrauchlich beerdigen laffen.

Jnzwi



h

Jnzwiſchen hat der Thater, Johann Gottlieb Heſſe, wahrender ſeiner
acht wochentlichen Gefangenſchafft, alles frey bekennet, und bezeuget
durch Handeringen, Seufzen und Weinen ſehr heſſtig die Angſt ſeines
Hertzens um ſeiner Miſſethat willen, und das uber ſeine Mordthat ſo—
dann eingehohlte Urthel hat ihm bracht, daß er mit dem Rade zerſtoſ—
ſen, und der Corper hernach auf das Rad gepflochten werden ſoll, wei
ches auch anheute den 21. Oetober an ihm vollſtrecket worden. Den
Sonntag vorher, ehe er den Mordt begangen, hat er noch des Jungens
Stiefmutter, als ein guter Freund, weil er ſchon offters zuvor mit den
ermordteten Knaben bey ihr geweſen, beſuchet, ſich aber nicht die gering
ſte Bitterkeit gegen ſie, von den Jungen, mercken laſſen, ſondern auf
ihr Befragen, wo der Junge ware, geantwortet, er wiſſe es nicht, wo er
hingelauffen ſey, und nachdem ihn dieſe mit Eſſen und Trincken nach
Moglichkeit bewirthet, bedanckt er ſich dafur beym Weggehen aufs
freundlichſte, und ſpricht, er wolte ſich dafur bald wieder revangiren.
O!l ſchlechte unerhorte Revange.

2) Johanna Sophia Zanckin, eines LohnKutſchers Tochter,
allhier aus Leipzig, ihres Alters 29. Jahr, hat ihrer eigenen Schweſter
Kind, ein Magdlein von anderthalben Zahr, vor dem Peters-Thore
allhier auf folgende erbarmliche Weiſe ermordet: Am 1. Julii dieſes
1740ſten Jahres Vormittage gehet der Hanckin Schweſter, eines
Sammtmachers Eheweib, Geſchaffte halber in die Stadt, und befieh—
let diefer indeß die Aufſicht und Wartung ihres Kindes, welches ſie ſon
ſten ſehr lieb gehaht und treulich gewartet. Da ſich dieſe nun ſolcher
geſtalt bey dem Kinde allein befindet und zu ihrem Zwerke Gelegenheit
ſiehet, richt ſie zu Wercke, was /ſie ſchon lange unvermerckt im Sinne
gehegt, weil aber das Kind gleich weinet, ſucht ſie es, ſo viel immer mog—
lich, zu ſchweigen, gehet endlich mit demſelben aus der Stube in die Cam
mer, leget es in die Wiege, langet ſo dann ein klein bey ſich habendes
Meſſer heraus, und giebt ihm drey Schnitte in die Gurgel, nimmt es
darauf bald wieder heraus auf ihren Schoos, und ſchnitt ihm die Kehle
ab, wendet es ſodann um, mit dem Geſicht gegen die Erde, und laßt es
ausbluten, und als dieſes geſchehen, leget ſie das Kind wiederum in die
Wiege, fallt vor demſelben nieder auf die Knie, ſeanet es ein, und thut
nachhero vor das ſterbende Kind, mit Anſchauung eines in der Cammer
befindlichen Crucifixes, ein nach ihrer einfaltigen Art abgefaßtes Gebet.
Nachdem ſie nun ſolche ihre Emſegnung und Gebet verrichtet, und das
Kind erbarmiglich in ſeinen Blute erſtorben da lieart, gehet ſie heraus
und ruffet des Kindes-Vater, und ſpricht zu ihn: Schwager, ich habe
ein Ungluck angerichtet, ich habe ſein Kind ermordet, und begehre des
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halben, daß er ſolches der Obrigkeit anzeige, und in ch derſelben uberge
be, damit mir dafur die gebuhrende Todes-Strafe wieder ercheilet wer—
de, ich habe es aus Ueberdruß des Lebens gethan. Des Kindes Vater
ſolches horend, erſchrickt und erſtaunet, wie leicht zu erachten, uber alle
maſſen, laufft eilend nach der Cammer, und als er den ſchmertzlichen
blutigen Aublick ſeines ermordeten Tochterleins ſiehet, ſchlant er die
Hande zuſammen, und ſpricht: Das GOTT erbarm! Schwagern
was habt ihr gemacht? reſolviret ſich darauf bald, und zeiget die Mord—
that bey der Obrigkeit gehorlges Ortes an, worauf ſie auch alsbald
abgehohlet, und zum Gefangniß und WVerhor gebracht worden, da ſie
denn den begangenen Mordt ſogleich bekennet, und, wie oben gedacht,
zur Urſache angegeben, daß ſie ſolchen aus Ueberdruß des Lebens ge
than und begangen habe, weil ſie wiederum gerne fterben wolte. Hier
auf hat ihr das erſte Urthel die Schleiffung zur Gerichts Statte, wie
auch die Schwerdt-Strafe zuerkannt, durch gefuhrte Defenſion und
Bitten aber iſt die Schleiffung gemindert und beym Schwerdt allein
geblieben, welches Urtheil dann auch an ihr vollzogen worden. Sie
hat vor ihrem Tode wahre Hertzens-Buſſe bezeugt.

3) Maria Regina Lorentzin, eine wegen vielen Diebſtahlen
und andern boſen Ausubungen ſehr beruchtigte Perſon, weshalber ſie
nicht allein bereits an verſchiedenen Orten inArreſte, ſondern zuletzt auch
in dem Waldheimiſchen Zuchthauſe geſeſſen. Sie iſt bey Schwartzen
verg geburtig, und dem Stande nach eine junge ledige Weibsperſon,
iſt aber dem ungeacht durch unehelichen Beyſchlaff, nach ihrer hleſigen
Arretirung, ſchwanger befunden worden, auch die Frucht, nach Ver—
lauff der Zeit, wurcklich zur Welt gebohren, welche aber nunmebeo durch
gutige Borſorge E. E. und Hochw. Raths in das hieſige Wayſenhauß
gebrecht worden. Zu dieſen boſen Leben hat ſie ſich durch liederlich Ge
ſindel verfuhren laſſen, und durch kein Zureden ihrer Freunde, welche ſie,

wæeilen ſie keine Ektern mehr, ſondern nur noch eine Stiefmutter hat, da
von abwendig machen und zu ehrlicher Arbeit anhalten konnen. Sie
hat in Leipzig an einem Tage funffmahl geſtohlen, nemlich Waſche,
Zinn und dergleichen, und ſo lange fortgefahten, biß das Maaß der
Sunden voll worden, davon aber weitlaumtiger zu ſeyn unnothig iſt.
Ahr hat das Urthetund Recht allemahl den Strang gebracht, durch vie
ſes Bitten aber in dergefuhrten Defenſion, iſt es auch in die Schwerdt
Strafe verwandelt worden, dahero deyde Weibsperſonen mit und nach
einander an ordentlicher Gerichts-Stätte enthauptet worden. GOtt
verleihe dieſen frevlen Sundern ſeine Gnade zur wahren Buſſe, und ge

be ihren Seelen, nach Zerſtummelung ihrex elenden Leiber, die
ewige Ruhe und Seligkeit dufch Chriſtrm.
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